
Neuzeıt DD

VO  } Pıerre Bayle viermal angeführt, 1mM Grund NnUur als belanglos. Seine Bedeutung
für Zinzendorf wird übergangen, als ob 1j1er ıcht schon rühere Zinzendorfforscher
v1e. darüber gerätselt, beigebrach un!: die Gewichtigkeit dieses Tatbestandes für

VO nNeUECICIL Arbeiten ganz abgesehen. Noch eın Be1-Zinzendorf ausgesagt hätten,
Zinzendortf in der Losungsgestaltung miıt wesentlichespiel] anderen: Der tür

„Streitergedanke“ taucht Ort ıcht aut. Den Einführungen A4Uus der Feder VOonmn Gun-
Lram Philipp wird 114  - dagegen 1Mm wesentlichen folgen können.

Noch anderes. Be1 der Einführung dem Thema „Frauen“ fällt auf, da
alles isoliert aut Zinzendort und dıe Gemeıinen eingeblendet ist. Dabe1 1St die

ene Entwicklung einer relig1ösen W 1egew1ß VO Graten weıter vorwarts getrıe
der Frau ZUX= lbständigen Persönlichkeit im Pietis-bildungsmäfßigen Emanzipatıon

I1.US bereıits längst in Gang DEeSELZ worden. Der rat steht hıer w1e auch be1 ande-
rCIL Fragen deutlich un bewußft 1n eıner bejahten Tradıtıionskette. Das 1St Iso nıcht
L1LUr 1er beobachten!

Das Verzeichnıis der Quellen mischt Originalquellen des un! Jahrhun-
derts mi1t Veröffentlichungen des un Jahrhunderts, die keine Quellenaus-

enverzeichN1Ss angeführten Schriften Zinzendorfis W.GL-gaben darstellen. Dıie 1mMm Quell
den nıcht als beschränkte Auswahl kenntlich, be1 der ıcht einmal alle 1m Quellen-
band angeführten gräflichen Schriften ertfaiß siınd

Es 1St uch schwer einzusehen, 1er dıe zroße Werkausgabe der Schriften
Zinzendorfs, der ersten überhaupt ach 1/60; 111cht angeführt wird Dabei siınd Zın-
ZzendoOrIs Schriften 1n den öffentlichen Bıbliotheken weithın NUr sporadiısch ‚u-

be 1mM Reprint VO  an einem international be-treften. Anderseıts 1St diese Werkausga
kannten Brüdergeschichtsforscher, dem Landesbibliotheksdirektor Dr Gerhard Meyer,
einem Herrnhuter, 1n die Wege geleitet un rantwortlich mitherausgegeben WOI-

den Hıer besteht doch erstmalig die Gelegenheıt, 1n den großen Bibliotheken
die Werke Zinzendorts leicht heranzukommen.

Unter der „Weiterführenden Literatur“ wiırd wesentliche Literatur ıcht VOIl Ta
die oft 1n bemühter Vollständigkeit aufgezählt werden,gesaufsätzen,

Wiıchtige Arbeıten werd wıiıederum pauschal geNaANNT, manche übersehen. 50
wird auch 1er den Benutzern des Textbandes, die kritisch weiterzuarbeiıten siıch
bemühen, keıine Hilfestellung geboten. Aus diesen Gründen, weil bei diıesem Que
enband prinzipielle Fragen nstehen, haben WIr ausführlicher das Vorstehende ZUIX

chts des wissenschaftlichen Anspruches, den diese Ver-Sprache gebracht, auch angesıi
stellt.Ööftentlichun Erich BeyreutherFeldkirc en-München

Aloiıs Schröer, (r Das Do mkapitel M UuBStetr E
73 Aus Anlafß se1ines 150jährıgen Bestehens seit der Neuordnung durch die

Bulle „De salute anımarum“ 1m Auftrag des Domkapitels herausgegeben
/Westf£. (Aschendorff) 1976 Z 538 S)

ya E
Westfalia Sacra 5 Müuünster

Von den 1M ehemalıgen Preufßen gelegenen un 1821 durch Vertrag 7zwischen
Preußen un: dem Heiligen Stuhl reorganisıerten Bıstümern hat LLUL Münster durch
den hier anzuzeigenden Sammelband des 150 Jahrestages dieses Ereignisses 1n
größerem Stil gedacht. Nıcht das Bıstum Münster als solches 1St 1er Gegenstand VO  -

ndlungen un Liısten, sondern jene Korporatıion, die da-geschichtlichen bha
de un: als ständıger Senat des Bischofts, als Interimsregıe-mals NEeCUu begründet WUurLr

rung bei Bistumsvakanz, als Bischofswahlgremium un: schlie{ßlich als Hausherr der
Kathedrale uts eNSSTE mit dem Bıstum verbunden 1STt.

Die 1n den Grundzügen bekannte Entwicklung Domkapitel der reichskirch-
lichen Zeıt ber das unkanonische „Napoleonische“ Kapitel Zu 1823 errichteten

drich Helmert erstmals quellenmäfßig unKapitel der Gegenwart wiırd VO Friıe
Dabeı wird mMa  [}ches bisher unbekannte Material aus demassend abgehandelt. Man gewıinnt übrigens die Erkenntnis, daß derBistumsarchiv Munster mitgeteilt.

Exekutor der Bulle „De salute anımarum. der Ermländer Fürstbischof Joseph von

Hohenzollern, nıcht inaktıv War, wıe Man bisweilen angeNOMMEN hat (D 2 $
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Z Literarısche Berichte un: Anzeıgen

Vor allem wırd der personengeschichtliche Faktor der rel aufeinander-
folgenden Kapiıtel rhellt. Au die personelle Besetzung des Domkapitels 1n den
150 Jahren se1it 1823 1St VO gleichen Autor bearbeitet un!: bringt alle wünschens-
werien Lebensdaten seiner Miıtglieder, deren lıterarısche Tätigkeit un: die Lıteratur
ber diese Persönlichkeiten.

Das echt der Bischofswahl konnte das münsterische Domkapitel erstmals 18725
ausüben. Den Vorgang un: se1ine reichlich breıt Vorgeschichte behan-
delt Reimund Haas. eın Beıtrag bestätigt die auch anderswo cschon festgestellte - TaAat-
sache, da zumındest bis Ende der dreißiger Jahre dıie „Bischofswahl“ nıchts anderes
WAar als die Zustimmung des Kapitels dem VO Könıg designıerten Kandidaten.

Dıie Charakterisierung VO wel zeitliıch auseinanderliegenden Bischofspersönlich-
keiten, des 1825 „gewählten“ Bischots Caspar Max VO  w} Droste-Vischering un des
1mM Kulturkampf VO  an der Regierung abgesetzten Bischofs Bernard Brinkmann durch
Dietrich rat VO  w} Merveldt gehört, StIreNg SCHOMINCI, ıcht JA Thema des Buches,
uch wenn INa  e} für die Mıtteilung ungedruckter Aktenstücke un Briefe dank-
bar ISt. Einzelne Domherren, die sich als Prediger (Kellermann, Donders), als
Wissenschaftler (Reinke, Tibus, Schwarz, Mausbach) oder als Berater des Bischofs 1n
der soz1alen Frage (Illigens) hervorgetan haben, werden VO  an verschiedenen utoren
behandelt (Meinold Mückshoff, Gottfried Hasenkamp, ermann Eıisıng, Aloıis
Schröer, Johannes Weınand, Klaus Wıttstadt); diese Persönlichkeiten werden teıls
wissenschaftlich abgehandelt, teıls durch diıe persönliche Erinnerung der utoren
dem Leser verlebendigt. Eıne zeitgeschichtlich hochinteressante Dokumentation 1St
mıl Lengelings Beıtrag ber „  16 Neugestaltung des Innenraumes der Hohen Dom-
kirche Münster“ nach dem durch die Zerstörungen des Zweıten Weltkrieges be-
dingten Wiederaufbau. Sıe 1st geradezu paradıgmatisch un: bisher 1n der Jüngsten
Kirchengeschichte hne Beispiel. Dıi1e Konzeption dieser Neugestaltung veschah schon
VOT dem Z weiten Vatikanischen Konzil, wurde ber durch dessen Ergebnisse be-
stätigt. Von den Konsequenzen desselben Konzils wurde ber auch jene Institu-
tıon getroffen, der dieses Buch gewidmet 1St. Es 1St daher begrüfßen, da Reın-
hard Lettmann 1n seinem Beıtrag APAS Domkapıtel 1m Verständnıiıs des Zweıten
Vatikanischen Konzıils. Reformvorstellungen der Gegenwart“ ber diesen Komplex
AaUSs eingehender Kenntniıs referiert.

So 1St eın Buch entstanden, das se1nes Gegenstandes und seıines Gedenkanlasses
würdig 1St. Naturgemäfß können 1er nıcht alle Beıiträge besprochen, ıcht alle iıhre
Tıtel un Verfasser SCHNANNT werden. Die getroffene Auswahl sol] kein Werturteil
bedeuten. Da Unstimmigkeiten un Fehler be1 eınem VO utoren gestalteten
Werk nıcht vermeiden sınd, dürfte klar se1in. Dem Rezensenten fie auf, da{ß
221 Absender, Adressat, Datum un: Fundort der mitgeteilten Aktenstücke Je=
weils Schlufß, 730 jedoch, W 1e üblich, Kopf des betr. Stücks SCNANNET
werden. 23 un 68 werden die Kapitelprotokolle ZUr gleichen Sache zıtlert,
jedoch MI1t unterschiedlichem Wortlaut. Mißverständlich bleibt der Ausdruck
„Kurfürstenwahl“ 523 für die münsterıische Bischofswahl VO  = 1801, auch WenNnn
der damals Gewählte einen Monat spater ZU Erzbischof und Kurfürsten VO öln
gewählt wurde. Eın häßlicher Fehler 1St. stehengeblieben: „Negatıo-
nen  66 mMu: „Negoz1iationen“ heißen; 18 päpstliches Breve VO: 1814

1914 Nıcht allen utoren 1St die neuestie Literatur iıhrem Gegenstandbekannt.
Bonn Eduard Hegel

Hans-Georg Aschofft Das Verhältnis NO SC AAr und ka
tholischer Kirche 1 m Könıgreıich Hannover (1813-1866)

Quellen und Darstellungen ZUrF Geschichte Niedersachsens, 86) Hildes-
e1ım (August Lax) 1976 X, 310 S SC
er Interessengegensatz zwıschen der katholischen Kirche un: den protestantı-schen deutschen Mächten 1m Jahrhundert War nach heutigen Begriften vielleicht

ıcht orodfß, ber War bekanntlich grundsätzlicher Art, viel grundsätzlicher als
heute der Gegensatz VO  e} Kommunismus und Kapitalismus, un WAar deshalb 1M


